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orientieren. Die zahlreichen Abbildungen sind klein, aber deutlich und zweckent

sprechend. Der Aufsatz kann zeigen, auf welche Weise in weiteren Kreisen

Interesse für die Vorgeschichte der Heimat zu erwecken ist; möge er auch dazu

beitragen, etwaige Funde vor Zerstörung oder Verkennung zu schützen!

Prof. Pr. Walter -Stettin.

201. J. Deichmüller: Neue Urnenfelder aus Sachsen. I. u. II. Abh.
d. naturwiss. Gresellsch. Isis in Dresden. 1899. Heft 1 u. 2.
S. 23—28 u. 85—87.

Bei Weisshach hei Königsbrück wurden Flachgräber mit Leichenbrand in

Steinsetzungen gefunden. Sie gehören der älteren Periode der Urnenfelder an.

Die Urnen stehen meist verkehrt. Bronze- und andere Beigaben fehlen.

Ein anderes Gräberfeld, welches durch die Bodenkultur fast ganz zerstört

ist, liegt bei Mannewitz bei Pirna. Von zwei noch erhaltenen Gräbern war

das eine mit einem Kranz grösserer Sandsteinstücke umstellt, während das andere

keine Steinsetzung hatte. Auch diese Gräber gehören dem Lausitzer Kulturkreise

an, eine genauere Bestimmung lässt sich aber bei der geringen Anzahl der er

haltenen Gefässe nicht treffen.

Ein Urnenfeld von Casabra bei Oscliatz enthält Buckelurnen und andere

Gefässe des älteren Lausitzer Typus. Auch hier sind die Gräber teils mit Steinen

umsetzt, teils ohne solche.

In unmittelbarer Nähe der Haltestelle Klotzsche wurden früher und

dann wieder kürzlich an zwei 100 m von einander entfernten Stellen Brandgruben

aufgefunden, welche vermutlich die nördlichen und südlichen Ausläufer ein und

 desselben Gräberfeldes bilden. Sie liegen in geringer Tiefe unter der Oberfläche,
einzelne waren mit flachen Bruchstücken aus Granit umstellt. Ihre Zcitstellung

ist durch das Vorkommen von Buckelgefässen bestimmt. Als ein Novum in säch

sischen Urnenfeldern werden von D. zwei Stücke bezeichnet: eine Tliongefässscherbe

mit eingefurchten parallelen Linien und dazwischen gestellten Reihen eingestochener
Punkte, sowie ein Randstück, welches am Gefässhalse eine horizontal vorstehende

breite Thonleiste mit Henkelansatz trägt. Die Beigaben bestehen aus einigen

Nadeln, einer Drahtspirale und einem Scheibenknopf aus Bronze und einer scheiben

förmigen Thonperle.
In grösserer Entfernung (über 1 km) von dem vorigen Gräberfelde wurden

in der Bahnkiesgrube bei Klotzsche zwei mit grösseren Steinen umstellte

Urnengräber gefunden, deren Keramik ebenfalls der ältesten Zeit der Brandgräber

felder angehört. Die einzige Metallbeigabe war eine Rollennadel aus Bronze.
Pr. A. Götze-Berlin.

202. A. Götze: Spätneolithisches Grab bei Nordhausen. Nachrichten
über deutsche Altertumsfimde. 1899. Bd. X, Heft 2, S. 30.
Mit 2 Figuren.

Eine Viertelstunde östlich von Nordhausen lagen 60 cm tief zwei Skelette

auf flachen Steinen, mit hochkantig gestellten Steinen umgeben, aber ohne Hügel.


